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NACHRICHTEN 

US: Berühmter HO- · 
Zuchtbetrieb gibt auf 
Diese Mitteilung schockt die 
Holsteinwelt: Sandy-Valley 
Holsteins wird· verkauft. Die­
se unterwartete Meldung ist 
dem .Magazin «Cattle Connec-

. tion» zu entnehmen. Die rund 
700-köpfige Herde in Wiscon­
sin (US) im Besitz der Familie 
Bauer war während der letzten 
Jahre eine zuverlässig!;! Quel­
le von Spitzenholsteingenetik. 
Die Herde erreichte 2017 den 
höchsten durchschnittlichen 
Gesamtzuchtwert {TPI) in den 
USA. Und 2019 platzierte sich 
Sandy-Valley beim Wettbewerb 
der einflussreichsten Zuchtbe­
triebe der letzten 25 Jahre, der 
vom Magazin «Holstein Interna­
tional» durchgeführt wurde, auf 
Rang 6. Im KB-Angebot sind zahl­
reiche Stiere aus Sandy-Valley­
Zuchtlinien zu finden. Der Stier 
Edg B.ubicon, der weltweit wohl 
beste Mogul-Sohn, stammt direkt 
aus Sandy-Valley Robust Ruby EX 
90, eine direkte Tochter der über­
ragenden Zuchtkuh Sandy-Valley 
Planet Sapphire VG 87. Rubicon 
ist gemäss «Cattle Connection» 
der erste Stier, von dem über eine 
halbe Million gesexte Samendo­
sen produziert wurde. Und San­
dy-Valley Bolton wurde so schnell 
Sperma-Millionär wie kein ande­
rer Stier zuvor. Ein aktuell gefrag­
ter Topvererber ist beispielsweise 
Sandy-Valley Challenger, ein. Su­
perhero-Sohn aus der Cosmopo­
litan-Familie. hal 

Gotthard dpen: 
Jetzt anmelden 
Das nächste Gotthard Open fin­
det am Samstag, 23. April 2022, 
statt. Die inoffizielle Schwei­
zer Meisterschaft der Brown­
Swiss-Erstmelkkühe geht nach 
der Corona-Pause erstmals seit 
2019 wieder über die Bühne. 
Ebenfalls werden auch wieder 
Abteilungen mit Original Braun­
vieh ausgestellt. Die Ausstellung 
wurde im 2019 von H.U. Hu­
ser's Blooming ?alma von Han­
sueli Huser aus Neu St. Johann 
SG, gewonnen. Palma wurde 
ein Jahr später Europameisterin 
in Verona (Italien). Die Ausstel­
lung mit den besten Erstmelk-
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STA LLBAU: Beim Planen auf die Erfahrung von Berufskollegen und Beratern zählen 

«Fütterung muss top gelöst sein» 
Bei einem Neu- oder ei­
nem Umbau eines Stalles 
richtet sich der Fokus auf 
das Tierwohl. Das ist rich­
tig. Doch Berater Chris- . 
tian Manser warnt davor, 
die Arbeitseffizienz zu 
vergessen. Speziell beim 
Entmisten und Füttern. 

SUSANNE MEIER 

Wer einen Stall neu oder um­
bauen will, tut gut daran, das 
Projekt gründlich zu planen. 
Schliesslich müssen sich im neu­
en Gebäude in den kommenden 
Jahren nicht nur die Tiere, son­
dern auch deren Betreuer wohl 
fühlen. Ideal ist deshalb, wenn 
man sein Projekt vorgängig mit 
Berufskollegen und Experten im 
Bereich Kuhsignale besprechen 
kann. Beides ermöglichen die 
Stallbauseminare des Landwirt­
schaftlichen Zentrums SG in 
Flawil (siehe Kasten). Berater 
und Kuhsignaltrainer Christian 
Manser hat schon viele Ställe 
gesehen und weiss, was sich be­
währt. «Ich komme im Schnitt 
pro Woche in zwei neue Betrie­
be - das sind in den letzten 13 
Jahren Hunderte Milchviehstäl­
le. Leider ist unser Beratungs­
angebot noch immer nicht allen 
Rindviehhaltern bekannt. » 

Tagliche Umwege 

Dabei, so Christian Manser, 
lohne sich das: «Am häufigsten 
sehe ich, dass die Ställe zu we­
nig arbeitseffizient eingerichtet 
sind. Es ist schwerer, einen gu­
ten Stall für den Menschen als 
für das Tier zu machen. Steht 
nur eine Betonwand am fal­
schen Ort, kostet das jeden. Tag 
Minuten für Umwege. » Wichtig 
sei die Priorisierung: «Oft ist 
der Futtertisch zu breit, aber der 
Fressgang um diesed halben Me­
ter zu schmal. Mehr Platz würde 
der Kuh mehr bringen als dem 
Traktor beim Abladen des Fut­
ters. » In jedem Betrieb gibt es 
laut dem Kuhsignaltrainer gute 
und schlechte Punkte. «Als Be­
rater hat man diese Erfahrung, 
rliP m im h Pi ilP.r Pl :mum~ einset-

Futtertransport, Anschieben und Entfernen der Futterreste müssen effizient möglich sein. Dazu braucht d keinen 
überdimensionierten Futtertisch - besser einen breiteren Fressgang für die Kühe (Bild: Triuliet) · 

ZWEI STALLBAUSEMINARE Dies in Form der Abendsonne, 
die l-Iitze in den Stall bringt. Es 
lohne sich, die Westseite ganz 
geschlossen zu gestalten. 

Anfang März beziehungswei­
se Anfang Juni führt Christian 
Manser vom Landwirtschaft­
lichen Zentrum St. Gallen je 
ein Stallbauseminar durch. Im 
Seminar werden ' die Grund­
lagen zu Bauvorhaben ver­
mittelt. Zudem wird Wert auf 
arbeitseffiziente und kosten­
günstige Baulösungen gelegt. 
Auf verschiedenen Betrieben 
kann man das Gehörte sehen 
und hautnah erleben. Mit den 

der Schwungraum bei wand­
ständigen Liegeboxen zu kurz 
geplant. «Dabei weiss man, dass 
die Kuh Platz zum Aufstehen 
braucht. » Wenn man nach zwei 
Jahren auf ßetriebe gerufen wer­
de, weil etwas nicht gut laufe, 
sei es definitiv zu spät: «Dann 
hat man kein Geld, um wieder 
umzubauen.» Christian Manser 
betont, er habe noch nie einen 
perfekten Stall gesehen. Den 
gibt es wohl auch nicht. «Doch 
die Bauern, die zu uns kommen, 
sind offen für Ratschläge, sie 

Betriebsleitern . werden ' die 
Lösungen diskutiert. Stallba_u­
vorhaben von Seminarteilneh­
mern werden vertieft analy­
siert und optimiert. sum 

Das Seminar fi ndet in Flawil SG statt 
und dauert wahlweise vorh 6. bis 9. 
März oder vom 6. bis 9. Juni. Im Preis 
inbegriffen sind drei Übernachtungen 
im Doppelzimmer, Verpflegung sowie 
die Seminarpauschale. Weitere Infos 
und Anmeldung: LZSG in Flawil, Tele­
fon 058 228 24 70, lzsg.fl awil@sg.ch. 
www.lzsg.ch. 

Beim Laufhof rät Christian 
Manser, diesen in den Stall, ge­
nauer in den Fressbereich zu in-

. tegrieren : «So wird die Gesamt­
fläche des Stalles geringer, und 
trotzdem haben die Kühe an der 
Hauptachse, wo das grösste Ge­
dränge herrscht, mehr Platz. » 
Bei der Fressachse braucht es 
maximale Freiheit für die Küh.e: 
«Keine Hindernisse, damit sie 
einander gut ausweichen kön­
nen.» 

Wiese», stuft er dies ein. «In 
Umbauten muss man viel mehr Flexible Boxenbügel 
Kompromisse machen. Doch Im Liegebereich habe sich in 
gibt es Arbeitsabläufe, bei denen den_ letzten Jiihren bei den Bo­
man keine Kompromisse ma- xenbügeln und den Boxenmas­
chen darf. So muss man eine Ab- sen vieles verbessert. «Gesunä­
kalbebox zwingend maschinell heit für die Kühe erreicht man· 
entmisten können. Und bei der - mit Top,Liegeboxen.· Ein guter 
Fütterung sind der Transport, · Box~nbügel ist flexibel, und das 
das Anschieben und das Entfer- · Nackenband muss genug hoch 

h einstellbar sein, damit man dar-nen der Futterreste zu bea_ c ten. . 1 unter eine gute Matratze aufbau­Diese Abläufe müssen top ge-
löst sein denn diese Arbeit wjrd en kann.;, Für Christian Manser 

' , · · sind Hochboxen kein Thema: 
sonst viel zu ti#Wenclig._» «Ich kenne aktuell kein System, 
u r,,.d!.1P.ite schliessen ___ ,das bezü ·c Komfort an 'die 

Das optimale Melksystem 
hängt mehr vom Landwirt .als 
von der Kuh ab. Christian Man­
ser schätzt, dass 90 Prozent der 
Neu- und Umbauten mit dem 
Roboter ausgerüstet werden. 
Für die Kuh sei dieser meist tier­
freundlicher und entspanntet 
besonders im Hochleistungsbe­
reich, wo drei Melkungen besser 
~eien als zwei. . 11 

Mindestens zwei Tränken 
• 1 1, 

Bei der Tränke ist wichtig, 
dass sie leicht gereinigt' ~h~en 

d . nicht moglich, 
kann. «Ist ias ht. Für die 
wird es nic~1 ge.~nkac hin·. dernis-
K h die Tra e . 

u muss . d d' Wasser­
frei zugänglich un .. b1e Boden 
oberfläche 60 cm u ~rd Ti . . 
sein. Dabei gilt, dass Je e er-

.. Tränken braucht. » 
gruppe zw~--1r+ 1·st der Stall-

Letzter rwuu 

b. d für Christian · Manser 
0 en, d' .. t 

neben der Hitze 1e gross e 
Herausforderung: «Der Boden 
muss griffig sein. Wo die Kuh oft 
abdreht, macht Gummi Sinn. 
Sonst braucht eine gesunde Kuh 
keine Gummimatte zum Stehen. 
Ein fester Boden, der Halt gibt, 
etwa · dank .Gussasphalt oder 
~ingef:ästen Rillen, ist sinnvol-



Spefffia-Mill1onar Wie ke1n anae­
rer Stier zuvor. Ein aktuell gefrag­
ter Topvererber ist beispielsweise 
Sandy-Valley Challenger, ein. Su­
perhero-Sohn aus der Cosmopo­
litan-Familie. hal 

Gotthard Open: 
Jetzt anmelden 
Das nächste Gotthard Open fin­
det am Samstag, 23. April 2022, 
statt. Die inoffizielle Schwei­
zer Meisterschaft der Brown­
Swiss-Erstmelkkühe geht nach 
der Corona-Pause erstmals seit 
2019 wieder über die Bühne. 
Ebenfalls werden auch wieder 
Abteilungen mit Original Braun­
vieh ausgestellt. Die Ausstellung 
wurde im 2019 von H.U. Hu­
ser's Blooming palma von Han­
sueli Huser aus Neu St. Johann 
SG, gewonnen. Palma wurde 
ein Jahr später Europameisterin 
in Verona (Italien). Die Ausstel­
lung mit den besten Erstmelk­
kühen der Schweiz findet neu 
wieder in Ambri TI statt mgt 

Ab sofort bis 15. Februar können Start­
plätze unter info@gotthard-open.ch reser­
viert werden. www.gotthard-open.com 

FiBL: Bilanz zum 
Sojaanbau 2021 
Soja ist laut dem FiBL die Kör­
nerleguminose, die 2021 in der 
Biokampagne die besten Er­
gebnisse erzielte. Trotz der sehr 
späten Aussaat und der kühlen 
Temperaturen in diesem Som­
mer konnten dank des sehr 
milden Wetters im September 
und Oktober sehr gute Erträge 
erzielt werden. Die Feuchtigkeit 
bei der Ernte war etwas höher 
als üblich, aber nur sehr wenige 
Partien waren schmutzig oder 
mussten zu Futtersoja deklas­
siert werden. Insgesamt war die 
Qualität besser als im Jahr 2020. 
Sechs Futtersojasorten wurden 
in. fünf Streifenversuchen ge­
testet, drei Versuche konnten 
ausgewertet werden. Der Er­
trag lag im Schnitt bei 29,5 dt/ 
ha und reichte von 25,2 dt/ha 
bis 33,3 dt/ha, wobei die Unter­
schiede zwischen den Standor­
ten gering waren. Zwischen den 
Sorten Obelix, Galice, Es Com­
mandor und Aurelina wurden 
keine Ertragsunterschiede fest­
gestellt. Vergleichbare Ergebnis­
se erzielte die neue mittelspäte 
Sorte Paprika, die von der DSP 
vermehrt wird. sum 

V 

pro oc e m zwet neue Betrie­
be - das sind in den letzten 13 
Jahren Hunderte Milchviehstäl­
le. -Leider ist unser Beratungs­
angebot noch immer nicht allen 
Rindviehhaltem bekannt. » 

Tägliche Umwege 
Dabei, so Christian Manser, 

lohne sich das: «Am häufigsten 
sehe ich, dass die Ställe zu we­
nig arbeitseffizient eingerichtet 
sind. Es ist schwerer, einen gu­
ten Stall für den Menschen als 
für das Tier zu machen. Steht 
nur eine Betonwand am fal­
schen Ort, kostet das jeden Tag 
Minuten für Umwege.» Wichtig 
sei die Priorisierung: «Oft ist 
der Futtertisch zu breit, aber der 
Fressgang um diesen halben Me­
ter zu schmal. Mehr Platz würde 
der Kuh mehr bringen als dem 
Traktor beim Abladen des Fut­
ters. » In jedem Betrieb gibt es 
laut dem Kuhsignaltrainer gute 
und schlechte Punkte. «Als Be­
rater hat man diese Erfahrung, 
die man bei der Planung einset­
zen kann. Diese Checkliste hat 
der Bauer, der einmal im Leben 
baut, nicht. Deshalb lohnt es 
sich, frühzeitig Tipps zu holen. » 
So werde immer wieder etwa 

7ut n }Unt fiifi 
Manser vom Landwirtschaft­
lichen Zentrum St. Gallen je 
ein Stallbauseminar durch. Im 
Seminar werden die Grund­
lagen zu Bauvorhaben ver­
mittelt. Zudem wird Wert auf 
arbeitseffiziente und kosten­
günstige Baulösungen gelegt. 
Auf verschiedenen Betrieben 
kann man das Gehörte sehen 
und hautnah erleben. Mit den 

der Schwungraum bei wand­
ständigen Liegeboxen zu kurz 
geplant. «Dabei weiss man, dass 
die Kuh Platz zum Aufstehen 
braucht. » Wenn man nach zwei 
Jahren auf Betriebe gerufen wer­
de, weil etwas nicht gut laufe, 
sei es definitiv zu spät: «Dann 
hat man kein Geld, um wieder 
umzubau<::n.» Christian Manser 
betont, er habe noch nie einen 
perfekten Stall gesehen. Den 
gibt es wohl auch nicht. «Doch 
die Bauern, die zu uns kommen, 
sind offen für Ratschläge, sie 
wollen gute Lösungen. » 

Am Stallbauseminar gibt es 
Teilnehmer, die um- oder neu 
bauen wollen. «Am einfachsten 
ist ein Neubau auf der grünen 

Das Seminar findet in Flawil SG statt 
und dauert wahlweise vom 6. bis 9. 
März oder vom 6. bis 9. Juni. Im Preis 
inbegriffen sind drei Übernachtungen 
im Doppelzimmer, Verpflegung sowie 
die Seminarpauschale. Weitere Infos 
und Anmeldung: LZSG in Flawil, Tele­
fon 058 228 24 70, lzsg.flawil@sg.ch. 
www.lzsg.ch. 

Wiese», stuft er dies ein. «In 
Umbauten muss man viel mehr 
Kompromisse machen. Doch 
gibt es Arbeitsabläufe, bei denen 
man keine Kompromisse ma­
chen darf. So muss man eine Ab­
kalbebox zwingend maschinell 
entmisten können. Und bei der 
Fütterung sind der Transport, 
das Anschieben und das Entfer­
nen der Futterreste zu beachten. 
Diese Abläufe müssen top ge­
löst sein, denn diese Arbeit wird 
sonst viel zu aufwendig.» 

Westseite schliessen 

Werden Standort und Aus­
richtung des Stalles geplant, 
kommt laut dem Berater «am 
meisten Ärger von Westen.» 

MILCHVIEH: Agroscope vergleicht Rationen mit und ohne Kraftfutter 

geschlossen zu gestalten. 
Beim Laufhof rät Christian 

Manser, diesen in den Stall, ge­
nauer in den Fressbereich zu in-

. tegrieren: «So wird die Gesamt­
fläche des Stalles geringer, und 
trotzdem haben die Kühe an der 
Hauptachse, wo das grösste Ge­
dränge herrscht, mehr Platz.» 
Bei der Fressachse braucht es 
maximale Freiheit für die Küh

0

e: 
«Keine Hindernisse, damit sie 
einander gut ausweichen kön­
nen.» 

Flexible Boxenbügel 

Im Liegebereich habe sich in 
den letzten Jahren bei den Bo­
xenbügeln und den Boxenmas­
sen vieles verbessert. «Gesund­
heit für die Kühe erreicht man 
mit Top-Liegeboxen. Ein guter 
Boxenbügel ist flexibel, und das 
Nackenband muss genug hoch 
einstellbar sein, damit man dar­
unter eine gute Matratze aufbau­
en kann.» Für Christian Manser 
sind Hochboxen kein Thema: 
«Ich kenne aktuell kein System, 
das bezüglich Komfort an die 
Strohmatratze herankommt -
auch wenn Tiefboxen natürlich 
mehr Zeit für die pflege brau­
chen.» 

ser scnatzt, aass u ozen er 
Neu- und Umbautep mit dem 
Roboter. ausgerüstet werden. 
Für die Kuh sei dieser meist tier­
freundlicher und entspannter, 
besonders im Hochleistungsbe­
reich, wo drei Melkungen besser 
seien als zwei. 

Mindestens zwei Tränken 

Bei der Tränke ist wichtig, 
dass sie leicht gereinigt werden 
kann. «Ist das nicht möglich, 
wird es nicht gemacht. Für die 
Kuh muss die Tränke hindernis­
frei zugänglich und die Wasser­
oberfläche 60 cm über Boden 
sein. Dabei gilt, dass jede Tier­
gruppe zwei Tränken braucht. » 

Letzter Punkt ist der Stall­
boden, für Christian Manser 
neben der Hitze die grösste 
Herausforderung: «Der Boden 
muss griffig sein. Wo die Kuh oft 
abdreht, macht Gummi Sinn. 
Sonst braucht eine gesunde Kuh 
keine Gummimatte zum Stehen. 
Ein fester Boden, der Halt gibt, 
etwa dank Gussasphalt oder 
eingefrästen Rillen, ist sinnvol­
ler. Abzuraten ist von Stufen, 
Schwellen und Rampen mit Ge­
fälle, denn dieses wird rutschig, 
wenn der Mist eintrocknet.» 

Für eine reine Grasration muss Genetik stimmen 
Agroscope untersuchte bei 
Milchkühen die Auswir­
kungen einer reinen Gras­
fütterung verglichen mit 
einer Ration mit Kraftfut­
ter. Die Studie zeigt, dass 
bei geeigneten Milchkuh­
typen eine reine Grasfütte­
rung möglich ist. 

13 Prozent der weltweiten Ge­
treideproduktion werden laut 
Agroscope als Kraftfutter an 
Wiederkäuer, hauptsächlich 
Rindvieh, verfüttert, was direkt 
oder indirekt zum Mangel an 
Nahrungsmitteln in manchen 
Regionen der Welt beiträgt. 
Die Viehhaltung solle jedoch 
die Nettoproduktion von Le­
bensmitteln für den Menschen 
verbessern und somit einen we­
sentlichen Beitrag zur Ernäh­
rungssicherheit liefern, so die 
Forschungsanstalt. 

In einem dreijährigen Versuch 
wurden deshalb insgesamt 138 

Wahrend der Sommerfütterung weideten die Milchkühe im Versuch. (Bild: Robert Alder) 

Laktationen von 92 Holstein­
Kühen schweizerischen und 
neuseeländischen Ursprungs 
untersucht. 

750kg Kraftfutter 

Zeitgleich wurde die reine 
Gras- respektive Heuration mit 
einer Fütterung verglichen, bei 

der zusätzlich 750kg Kraftfutter 
während der ersten 300 Lakta­
tionstage angeboten wurden. 
Während der Winterfütterung 
wurde Heu gefüttert, und wäh­
rend der Sommerfütterung wei­
deten die Milchkühe. 

Im Durchschnitt produzierten 
die Milchkühe mit der reinen 

Grasration 5376kg Milch pro 
Standardlaktation. Pro Kilo zu­
sätzliches Kraftfutter erhöhte 
sich die Milchleistung um 1 kg, 
Milchgehalte wie Fett, Eiweiss 
und Laktose wurden durch die 
Kraftfutterergänzung nicht be­
einflusst. Die Kraftfutterergän­
zung beeinflusst die Körperkon-

dition und das Körpergewicht 
zwar signifi~ant, das Ausmass 
war jedoch.moderat. 

Kuhtyp ist entscheidend 

Die Schweizer Holstein pro­
duzierten mehr Milch als die 
neuseeländischen Holstein. Da 
sie aber grösser waren, produ­
zierten sie weniger Milch pro 
Kilogramm Körpergewicht. 
Ausserdem waren die Schweizer 
Holstein mit und ohne Kraftfut­
terergänzung zu mager gegen­
über der Norm und auch im 
Vergleich zur Neuseeland-Ge­
netik. Schliesslich wiesen beide 
Kuhtypen ähnliche Werte für 
den Milch-Harnstoffgehalt und 
die Zellzahl auf. Die Schweizer 
Holstein erhielten mehr medizi­
nische Behandlungen hinsicht­
lich der Fruchtbarkeit und auch 
gesamthaft. Es . scheine, dass 
bezüglich der medizinischen 
Behandlungen der angepasste 
Kuhtyp die grössere Rolle spiele 
als die Kraftfutterergänzung, so 
Agroscope. sum 


